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382 DIE BERNER WOCHE

2)aS nußbare (Gefälle gtotfcfcjert StBafferfdjtoö unb ïurbi=
rtertlauf beträgt 20—22 m. ®urcß ben Stötten Eann eine

Sßaffermenge bon 60 per SeEunbe geführt werben. ,SDie

ÄraftprobuEtion beS SßerEeS beträgt bemnacß 12,000 bis
13,000 PS. SBäßrenb §irïa 9—10 Monaten beS SaßreS ift
biefeS Sßafferquantum mebr als reidjlid) borßanben, wäßrcnb
beit SBintennouaten geßt jebod) ber SBafferftanb jeittncife bis
auf 40 m3 per SeEunbe zurüd. Stu alten Slarebett müffen
mit ÛîiicEficbjt auf ben gifcßbeftanb ftetS wenigftenS 7 m3
gelaffen werben. 2)ie ftänbige 24ftüubige ÄraftprobuEtiou ift
baßer wäßreitb ben Sßintermonaten eine befcßränEte. Stllein
baS SIEEumufationSbecfcn oberhalb bem SBeßr geftattet, wäß=
renb ber 9Rad)t baS nötige SBaffer aufznfpeicßertt, fo baß
wäßrenb ben Stbenbftunben jur i)auptbeteucßtungSzeit ftetS
60 m3 per SeEunbe berfügöar finb unb bie SeiftungSfäßig«
feit bon 12,000 —13,000 PS zur $eit beS tatfäcßlicßen 33e=

barfeS nicßt eingefdjränEt ift.

SBie fiijon einmal erwähnt, würbe mit bem 23au beS
baS wir hier in aller ©ebrängtßeit betrieben labert,

im DEtober 1909 begonnen. 33ie Arbeiten erlitten jebod) im
Januar unb Suni 1910 große Störungen, weit burd) ganz
außergewöhnliche ^wcßmaffet bie in Strbeit befinbticßen Suft»
brucE»®aiffottS jum Seit weggeriffen würben. Stud) im Stol=
fen waren unerwartete ScßwierigEeiten ju überwinben, in=
bem ungefähr in ber ïïîitte beSfetben größere ©nbrücpe er=
folgt finb. Stber troß biefen ScßwierigEeiten Eonnte baS
SBcrE im grüßjaßr 1913 nacp einer 3V2jäßrigen 93augeit in
^Betrieb genommen werben. Sie Eleinern SSoItenbungSarbeiten,
burd) welcpe ber betrieb nicßt geftört wirb, werben bis jum
grüßjaßr 1914 beenbet fein. —

Stnßanb ber pier abgebrucEten ißlanfEijje Eann fid) ber
Sefer leid)t ein 23ilb bon ber Sage beS ßatlnacßer @IeEtriji=
tätSwerEeS maepen.

IRp fftuetter pet Diu IRüäi un Sorg
ün loeni Rueb un wen! Borg.
Bis auf bcbleidet fp un fatt,
Das mad)t äs IPüetti müed un matt.

lüg ITIuetter.
(Eängnoubüütfdi) Don K. 0. flbrecpt. *)

Im Cborb, im Guutfcbi, uf äm Scbooß .Iis bätet, tröftet, mahnet, uiacbt,
Zöökt äs fä noebe, ziebt fä groß. Ifcb gliidelig, uienn mä fingt un lacbt,
Sie gange d'Sdweu, druuf furt i d Wäut. ün biuft is o, macbt's büeterli.
Üs lismet, näit un flickt, rno's fäubt. 6äng lieb un frein ifeb's IRiietterli.

Daß mir d)öj luftig fp un ftareb, 0 liebe Gott, b'baut d'lDuetter gfun!
Drfür git äs fps Eäbesmarcb, Sie ifcb is nötig jedi Stung.
Sp ganzi Cbraft zu jeder Zpt, £ob fä=n=am Mater! £ob fä=n=üüs!
6äng iuo=n=äs z'rote, z'bäufe git. Sie madtf is s'Bei zum Paredps.

*) Dus K. 0. übreebt, Sclbftcrlebtes, Verlag ü. 5rancke, Bern, ein (cblicbtcs, gutes Volksbud), das cuir für den Weibnacbtstifcb warm ctripfeljlen.

Das neue Bellecme=Palace=l]otel in Bern.

£wd) über ber raufdjenbett Stare unb im Stnbticf ber
fernen Sllpenwanb ftept baS ißalace=§otel. Hub auf ßi=
ftorifepem 23oben ftept eS, benn neben bem unfepönen alten
S3eHebue ftatib einft beS großen paliers £>auS unb bie alte
8Rünje. S3cibe finb berfcpwunben, weit fie bem jeßigen ißataft

paben weiepen müffen. Stber eS war nidjt leiept, in biefer ej=
ponierteu Sage S3ernS in ber iRacßbarfcßaft ber 23unbeSpa=
läfte unb beS ßafinoS, ein (ScEßauS einzufügen, baS fiep

würbig in unfer Stabtbilb einpaßt, gleichzeitig allen Stnfor=
berungen beS mobernen ^jotetbaueS nacßEommt, unb burcp

feine äußere gorm weber aufbringlicp
nod) unrupig wirEt. Sie Stufgabe paben
bie SlripiteEten Sinbt & §offmann fieper»
ließ meifterpaft gelöft.

ÜRamentlicß paben fie eine glücElicpe
Söfung für bie gorberung nacp möglicßft
oielen StuSficßtSbalEonen gefunben, inbem
fie auf ber Dft= unb Sübfeite für fiep
abgefeßloffene Soggien fepufen unb fie in
eine freiftepenbe Säulenorbnung einbau»
ten. So wirEt baS mäcptige ©ebäube
mit feiner fcßönen Sacßform burcpauS
monumental, aber rußig, unb bitbet mit
feiner präiptigen Silßouette eine $ierbc
für unfere Stabt.

Sie innere SluSftattung ift fein, ein»

fad) unb gebiegen gefcßmacEbott. 93on ber
Straße tritt ber S3efucßer burd) baS
breite ißortal in eine Strt fßalmenßatle,
beffer ben SSorraum zu ben @efetlfcßaftS=
fäten, um bie fiep ber große unb Eteine

Speifefaal, bie beiben IReftaurantS, fowie
bie große §atle mit ®amenfaton, Scpreib»
unb Sefefaat, Stmerican Sar unb Sittarb,

Das neue Belle»ue=paiace=Botel in Bern. gruppieren. @anz in weiß unb berfeßwen»
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Das nutzbare Gefalle zwischen Wasserschloß und Turbi-
nenlauf beträgt 20—22 m. Durch den Stollen kann eine
Wassermenge von 60 n>o per Sekunde geführt werden. Me
Kraftproduktion des Werkes beträgt demnach 12,000 bis
13,000 PZ. Während zirka 9—10 Monaten des Jahres ist
dieses Wasserquantum mehr als reichlich vorhanden, während
den Wintermouaten geht jedoch der Wasserstand zeitweise bis
auf 40 m 3 per Sekunde zurück. Im alten Aarebett müssen
mit Rücksicht auf den Fischbestand stets wenigstens 7 m^
gelassen werden. Die ständige 24stüudige Kraftproduktion ist
daher während den Wintermonaten eine beschränkte. Allein
das Akkumulationsbecken oberhalb dem Wehr gestattet, wäh-
rend der Nacht das nötige Wasser aufzuspeichern, so daß,

während den Abendstunden zur Hauptbeleuchtungszeit stets
60 n>3 per Sekunde verfügbar sind und die Leistungsfähig-
keit von 12,000 —13,000 zur Zeit des tatsächlichen Be-
darses nicht eingeschränkt ist.

Wie schon einmal erwähnt, wurde mit dem Bau des
das wir hier in aller Gedrängtheit beschrieben haben,

im Oktober 1909 begonnen. Die Arbeiten erlitten jedoch im
Januar und Juni 1910 große Störungen, weil durch ganz
außergewöhnliche Hochwasser die in Arbeit befindlichen Luft-
druck-Caissons zum Teil weggerissen wurden. Auch im Stol-
len waren unerwartete Schwierigkeiten zu überwinden, in-
dem ungefähr in der Mitte desselben größere Einbrüche er-
folgt sind. Aber trotz diesen Schwierigkeiten konnte das
Werk im Frühjahr 1913 nach einer 3st2jährigen Bauzeit in
Betrieb genommen werden. Die kleinern Vollendungsarbeiten,
durch welche der Betrieb nicht gestört wird, werden bis zum
Frühjahr 1914 beendet sein. —

Anhand der hier abgedruckten Planskizze kann sich der
Leser leicht ein Bild von der Lage des Kallnacher Elektrizi-
tätswerkes machen.

Mp Mueller del viu Müäi im 5org
lln wen! stued im iveui korg.
kis am bchleillel sp im fall,
vas machl äs Müelli müecl >m mall.

W Mueller.
(cängnoudüüls'ch) von X. 0. vdrechl. *)

sm dhorb, im (stmlschi, us äm Zchooß .Üs bälel, lröslel, mahuel, wachst
^ööltt äs sä riocde, àhl sä groß. Isch glücklig, wenn mâ sìngl un lachst

5ie gange ä'5chueu, äruus surl i ck Must lln hiusl is o, machl's düelerii.
sts iismest näil im flickst wo's säuhl. gärig lied un sreln lsch's Müellerii.

vaß mir chöj lustig sp un starch. 0 liebe 6oll, b'haul cl'Mueller gsun!
vrsür gll äs fps Läbesmarch, 5le isch ls nötig jecll 5lung.
5p ganzli chrasl ?u Zecler Ipl, Loh säm-am Haler! Loh sä-n-üüs!
63ng wo-n-äs 2'role, ^'häuse gll- 5le machl ls s'del vareclps.

H Kus li. 0. Hbrechi, Selbsterlebtes, Verlag H. Srancke, kern, ein schlichtes, gutes Volksbuch, clss uilr für clen welbnachtstlsch warm empfehlen.

vas neue LeNeoue-palaee-ffotel in Lern.
Hoch über der rauschenden Aare und im Anblick der

fernen Alpenwand steht das Palace-Hotel. Und auf hi-
storischem Boden steht es, denn neben dem unschönen alten
Bellevue stand einst des großen Hallers Haus und die alte
Münze. Beide sind verschwunden, weil sie dem jetzigen Palast

haben weichen müssen. Aber es war nicht leicht, in dieser ex-
firmierten Lage Berns in der Nachbarschaft der Bundespa-
läste und des Kasinos, ein Eckhaus einzufügen, das sich

würdig in unser Stadtbild einpaßt, gleichzeitig allen Anfor-
derungen des modernen Hotelbaues nachkommt, und durch

seine äußere Form weder aufdringlich
noch unruhig wirkt. Die Aufgabe haben
die Architekten Lindt à Hoffmann sicher-
lich meisterhaft gelöst.

Namentlich haben sie eine glückliche
Lösung für die Forderung nach möglichst
vielen Aussichtsbalkonen gefunden, indem
sie auf der Ost- und Südseite für sich

abgeschlossene Loggien schufen und sie in
eine freistehende Säulenordnung einbau-
ten. So wirkt das mächtige Gebäude
mit seiner schönen Dachform durchaus
monumental, aber ruhig, und bildet mit
seiner prächtigen Silhouette eine Zierde
für unsere Stadt.

Die innere Ausstattung ist fein, ein-
fach und gediegen geschmackvoll. Von der
Straße tritt der Besucher durch das
breite Portal in eine Art Palmenhalle,
besser den Vorraum zu den Gesellschafts-
sälen, um die sich der große und kleine
Speisesaal, die beiden Restaurants, sowie
die große Halle mit Damensalon, Schreib-
und Lesesaal, American Bar und Billard,

vaz neue kellevne-palace-kotel in kern. gruppieren. Ganz in weiß und verschwen-
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betifd) beleuchtet, liegt red)tê bet grofse ©peifefaat, unb ^eH=

braurt, mit teictjt gebeijtem Htufibaumtäfel berfleibet, fdjüe^t
fid) bet Heinere ©peifefaat an. S^m folgt baê grofje iReftau«
rant im @d)mude wunberüoüer SRaljagoniwänbe, ebeufotd)er
SJiöbel unb baê abenbêmit in graublau unb gelb abgcftimmtem
Sid)t beleuchtet mirb. S)er SDamenfaton ober aud) ber S0îufif=
faal fd)Iiefjt fid) an; in raeifi unb mattrotem ©mpire gepal«
ten, ber neben @d)reibtifd)en unb bem bunfeln glügel eine

prächtige atte ©alongarnitur Souiê XIV. mit ©obetinê, raie
eê hsifei einem raaabttänbifcpen ©djlofj enthält, bie birett
eine ©eljenêraûrbigîeit bon Stang ift. Stbfeitê bon Särrn
unb Unruhe, in ber Dftfront beê ©ebäubeS, liegt bie groffe
§ade. @ie ift burch ipftanjenarrangementê gefdjidt in brei
große Unterabteilungen eingeteilt, hoch unb luftig. £üren
berbinben ben ÏÏÎaum mit ber gebedten ©artenterraffe, bie
im £rad)fommer bon mittagê an im ©chatten liegt unb
raetdje ben (Säften eine prächtige 2tuêfid)t auf ©ebirge unb
Staretal bermittelt.

SDie ïerraffe behnt fid) aber aud) auf bie gange Sänge
ber ©übfaffabe auê, unb rairb im ©ommer als ©artenreftau«
rantfjj benü|t. 35er fSibtiottfef« unb Seferaum rairb abenbs
biêtret bon grünlid)em Sicht befd)ienen, unb originell in

feiner ülrt raartet bie 9lmerican=33ar mit ben grofjen Q3ittarbS

auf bie ïommenben ©äfte. Stile biefe [Räume roirfen auf ben
SSefcfyauer ftilboll unb burd) ihre Einfachheit bornehm. Ilm«
fomehr muh man fic^ rounbern, bah bie Malereien nicht
einem ober mehreren Mnftfern übergeben würben, bie bie

berfügbaren [Räume mit Silbern gefdjmüdt hätten, bie lebenê«

raahr unb für alle Seiten eine gierbe beS §ote!S geraefeu
wären.

Sie bier ©tagen werben burd) graei fßerfonen« unb
einem ©epädlift bebient unb enthalten gufammen 200 S'""'
mer mit 380 Seiten, foroie bie nötigen Sienfträume. Stile

Simmer hoöeu Soiletten mit Salt« unb Höarmraaffer unb
bie Slppartementê ber ©üb» unb Dftfaffabe f(höne Sorräume,
Sab unb ©tofet. Sie ^immer fö* £>ie frembe 3)ienerfd)aft
finb um ben grohen S^ntralhof gruppiert.

Saê Setriebêfapital für biefeê gröhte gratet SernS be=

trägt 5,600,000.—. ^offen wir mit bem SerwattungS=
rat beS Seüebue=ißalace=|)otelS, bah ftc£) bie in baê Unter«
nehmen gefegten Hoffnungen erfüllen, benn obwohl ba§ £>o=

tel im ©runbe ein ^ßribatgefd)äft ift, bebeutet eê für Sern
both einen nicht unbebeutenben gaftor im öffentlichen Seben.

Kanton Bern.
2 (Racl)bem ber (Boranfcl)tag für bag galjr

1914 ohrte toeferttlicfie Slenberungen öom ©rohen
State gutgeheiffen ttrnrbe, mibmete ftc£) ber (Rat
ber bon ber (Regierung beantragten Slenberung
beS SlrtifelS 19 ber ©taatSBerfaffung, hanbelnö
Bon ber SlertretungSgiffer beS ©rohen (Rates. Sie
SRotion 0. gifctjcr, bie anläßlich ber erften Sie«

ratung gefteIXt tourbe unb bie (Ausarbeitung eines
SefreteS über bie SBahtfreiSeinteilung bor ber
gmeiten (Beratung münfcifte, mürbe abgelehnt,
©benfo erging eg ber ©tngabe ber (Begirfsbe«
amten, bie in einer ©ingabe bag paffibe SBahlrec£)t
üerlangten. Sag (Jtringip ber ©emaltentrennung
würbe bon ber (Regierung unb ber borberatenben
Äommiffion a(g bag richtigere gehalten. Sticht

gang ohne ©runb würbe auf bie ßuftänbe im
freiburgifchen ©rohen (Rate hingewiefen, ber gu
einem grohen Seil aug (Beamten befteÇt, bie bon
ber (Regierung gewählt werben. Sie (Berlage
ber (Regierung, welche bie SBafjlgiffer auf SOOO

Seelen feftgefejjt, würbe in ber ©chlufjabftimmung
mit 97 gegen 17 Stimmen angenommen. SSirb
bie Slerfaffunggänberung bom S3oIC gutgeheihen,
fo mirb bie galjl ber SOtitgtieber beg ©rohen
(Rateg Bon gegenwärtig 235 auf 214 rebugiert.
©rohrat (Reuenfcf)manber unb 38 äRituntergeichner
haben eine (Dtotion beg gnljaltg eingereicht, bie
(Regierung möchte beförberlichft eine partielle
(Rebifion beg ©teuergefegeg borlegen unb g war
im Sinne ber ©rljöhung beg ©jiftengminimumS,
ber ©inführung bott gamilienabgügen unb mög«
iichfter ©ntlaftung beg berfd)ulbeten lattbwirt«
fdfaftlichen ©runbbefigeS. Sie gmeite ©ipungg«
Woche brachte gunächft bie gmeite Sefung beg

©efepeg über bie Eantonale geuerberficherung.
Ser Slrtifel 8, ber fepon bei ber erftmaligen Se»

ratung btel gu reben gab unb bie Drganifation
beg geuerwehrbienfteg betrifft, hat nun in ber
çauptfache folgenbe gaffung erhalten: Sie @e«

meinben finb befugt, ben geuermehrbienfi alg
eine allgemeine (Bürgerpflicht gu ertlären unb
eine (ßflictiterfahfteuer einguführen, welche gman«
gig grauten per gal)r unb (ßerfon nicht über«
fteigen barf unb beren ©rtrag augfchliehlidh gu
geuermehrgWecEen bermenbet werben foil.

Sie geuermehrbienftpflicht foil fid) nicht unter
bag acfjtgehnte unb nidjt über bag fünfgigfte
Slltergjahr erftrecten. SBo eg inbeffen befonbere
(Berhältniffe alg notwenbig erfcfjeinen laffen,
tann fie augnahmgwetfe big gum fechgigften
SHtergjahr auggebehnt werben.

Olm Sienötag tarn bie Interpellation ©roh
betreffenb bie Unterftüpung ber notleibenben

t pfarrer »ugust Junger.

(Rebbauern gur S3ehanblnng. (Regierunggrat
SRofer [teilte eine gange 8lnga|l Wirtfamer SDlah*
nahmen in Slugficht. Sarauf begrünbete (Boinat)
feine dRotion bom September 1912, in ber bie
Stnertennung beg Sifcpofg bon (Bafel burch ben
Stanton (Bern berlangt wirb. ®r fpricljt bon
einer (Bergewaltigung ber tatholifcheu SlRinberheit
im Qura unb berlangt ©araütie für bie freie
31 usüb ung ber tatholifchen (Religion, gn feiner
Slntwort beftritt (RegierungSrat (Bnrren, bah bie
freie OluSübung ber tatholifchen (Religion irgenb«
wie eingeengt fei. Sie (Regierung habe [ich burdj-
aug entgegentommenb gegeigt unb fei beftrebt
SRilberung eintreten gu laffen. Sag bewetfc ber
öefchtufs, bem (Bifchof bie SluSübung ber ponti»
fitalen ÖmtShanblungen im Santon (Bern auf
fünf [fahre gu geftatten. Sie dRotion habe le*
biglich tirchenpolitifchen ©haratter, feinen reli«
giöfen unb habe mit ber ©laubenSfreiffctt nichtg
gu tun; bie (Regierung beantragt Ablehnung ber»
fetben. @g fprachen noch berfchiebene (Rebner

gur ©ache. 3n ber Slbftimmung, bie unter (Rameng«
aufruf erfolgte, würbe bie ORotion mit 138, gegen
30 Stimmen abgelehnt. Sie ©effion foil nächftc
©oche fortgefegt werben.

t August Junger,
gew. (ßfarrer in Siegbach (Büren.

Slitguft junger würbe am 15. (IRai 1864
in (Reuenburg alg ©ohn beS Sehrers goljanncs
gunger geboren, welcher, aug SEBürttemberg ftam«
menb, einige galjre borher in ber Schweig bag
(Bürgerrecht erworben hatte, gm gal;re 1869
fiebelte ber Slater gohanneg gunger nach (Bern
über, wo er bie Seitung ber Verberge gur (pei»
mat übernahm, ©cfjon im folgenben gahr ftarb
bie DRutter unb 1871 folgte ihr ber Slater in
bag ©tab, unb ba fid) ber berwaiften fflinber
feine Slerwanbten annahmen, würben fie teils
in (Berner-, teils in (Reuenburgerfamilien unter»
gebracht.
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derisch beleuchtet, liegt rechts der große Speisesaal, und hell-
braun, mit leicht gebeiztem Nußbaumtäfel verkleidet, schließt
sich der kleinere Speisesaal an. Ihm folgt das große Restau-
rant im Schmucke wundervoller Mahagoniwände, ebensolcher
Möbel und das abends mit in graublau und gelb abgestimmtem
Licht beleuchtet wird. Der Damensalon oder auch der Musik-
saal schließt sich an; in weiß und mattrotem Empire gehal-
ten, der neben Schreibtischen und dem dunkeln Flügel eine

prächtige alte Salongarnitur Louis XIV. mit Gobelins, wie
es heißt aus einem waadtländischen Schloß enthält, die direkt
eine Sehenswürdigkeit von Rang ist. Abseits von Lärm
und Unruhe, in der Ostfront des Gebäudes, liegt die große
Halle. Sie ist durch Pflanzenarrangements geschickt in drei
große Unterabteilungen eingeteilt, hoch und lustig. Türen
verbinden den Raum mit der gedeckten Gartenterrasse, die
im Hochsommer von mittags an im Schatten liegt und
welche den Gästen eine prächtige Aussicht auf Gebirge und
Aaretal vermittelt.

Die Terrasse dehnt sich aber auch auf die ganze Länge
der Südfassade aus, und wird im Sommer als Gartenrestau-
rant^ benützt. Der Bibliothek- und Leseraum wird abends
diskret von grünlichem Licht beschienen, und originell in

seiner Art wartet die American-Bar mit den großen Billards
auf die kommenden Gäste. Alle diese Räume wirken auf den

Beschauer stilvoll und durch ihre Einfachheit vornehm. Um-
somehr muß man sich wundern, daß die Malereien nicht
einem oder mehreren Künstlern übergeben wurden, die die

verfügbaren Räume mit Bildern geschmückt hätten, die lebens-
wahr und für alle Zeiten eine Zierde des Hotels gewesen
wären.

Die vier Etagen werden durch zwei Personen- und
einem Gepäcklift bedient und enthalten zusammen 20V Zim-
mer mit 380 Betten, sowie die nötigen Diensträume. Alle
Zimmer haben Toiletten mit Kalt- und Warmwasser und
die Appartements der Süd- und Ostfassade schöne Vorräume,
Bad und Closet. Die Zimmer für die fremde Dienerschaft
sind um den großen Zentralhof gruppiert.

Das Betriebskapital für dieses größte Hotel Berns be-

trägt Fr. 5,600,000.—. Hoffen wir mit dem Verwaltungs-
rat des Bellevue-Palace-Hotels, daß sich die in das Unter-
nehmen gesetzten Hoffnungen erfüllen, denn obwohl das Ho-
tel im Grunde ein Privatgeschäft ist, bedeutet es für Bern
doch einen nicht unbedeutenden Faktor im öffentlichen Leben.

Kanton kern.
^ Nachdem der Voranschlag für das Jahr

1914 ohne wesentliche Aenderungen vom Großen
Rate gutgeheißen wurde, widmete sich der Rat
der von der Regierung beantragten Aenderung
des Artikels 19 der Staatsverfassung, handelnd
von der Vertretungsziffer des Großen Rates. Die
Motion v. Fischer, die anläßlich der ersten Be-
ratung gestellt wurde und die Ausarbeitung eines
Dekretes über die Wahlkreiseinteilung vor der

Ebenso erging es der Eingabe der Bezirksbe-
amten, die in einer Eingabe das passive Wahlrecht
verlangten. Das Prinzip der Gewaltentrennung

Kommission als das richtigere gehalten. Nicht
ganz ohne Grund wurde auf die Zustände im
sreiburgischen Großen Rate hingewiesen, der zu
einem großen Teil aus Beamten besteht, die von
der Regierung gewählt werden. Die Vorlage
der Regierung, welche die Wahlziffer auf 8999
Seelen festgesetzt, wurde in der Schlußabstimmung
mit 97 gegen 17 Stimmen angenommen. Wird
die Verfassungsänderung vom Volk gutgeheißen,
so wird die Zahl der Mitglieder des Großen
Rates von gegenwärtig 235 auf 214 reduziert.
Großrat Neuenschwander und 3S Mitunterzeichner
haben eine Motion des Inhalts eingereicht, die

Revision des Steuergesetzes vorlegen und zwar
im Sinne der Erhöhung des Existenzminimums,
der Einführung von Familienabzügen und mög-
lichster Entlastung des verschuldeten landwirt-
schaftlichen Grundbesitzes. Die zweite Sitzungs-
Woche brachte zunächst die zweite Lesung des

Gesetzes über die kantonale Feuerversicherung.
Der Artikel 8, der schon bei der erstmaligen Be-
ratung viel zu reden gab und die Organisation
des Feuerwehrdienstes betrifft, hat nun in der
Hauptsache folgende Fassung erhalten: Die Ge-

eine allgemeine Bürgerpflicht zu erklären und
eine Pflichtersatzsteuer einzuführen, welche zwan-
zig Franken per Jahr und Person nicht über-
steigen darf und deren Ertrag ausschließlich zu
Feuerwehrzwecken verwendet werden soll.

Die Feuerwehrdienstpflicht soll sich nicht unter
das achtzehnte und nicht über das fünfzigste
Altersjahr erstrecken. Wo es indessen besondere
Verhältnisse als notwendig erscheinen lassen,
kann sie ausnahmsweise bis zum sechzigsten
Altersjahr ausgedehnt werden.

Am Dienstag kam die Interpellation Groß

f Pfarrer August Zunger.

Rebbauern zur Behandlung. Regierungsrat
Moser stellte eine ganze Anzahl wirksamer Maß-
nahmen in Aussicht. Darauf begründete Boinah
seine Motion vom September 1912, in der die
Anerkennung des Bischofs von Basel durch den
Kanton Bern verlangt wird. Er spricht von
einer Vergewaltigung der katholischen Minderheit
im Jura und verlangt Garantie für die freie
Ausübung der katholischen Religion. In seiner
Antwort bestritt Regierungsrat Burren, daß die
freie Ausübung der katholischen Religion irgend-
wie eingeengt sei. Die Regierung habe sich durch-
aus entgegenkommend gezeigt und sei bestrebt
Milderung eintreten zu lassen. Das beweise der
Beschluß, dem Bischof die Ausübung der ponti-
fikalen Amtshandlungen im Kanton Bern auf
fünf Jahre zu gestatten. Die Motion habe le-
diglich kirchenpolitischen Charakter, keinen reli-
giösen und habe mit der Glaubensfreiheit nichts
zu tun; die Regierung beantragt Ablehnung der-
selben. Es sprachen noch verschiedene Redner
zur Sache. In der Abstimmung, die unter Namens-
aufruf erfolgte, wurde die Motion mit 133 gegen
3V Stimmen abgelehnt. Die Session soll nächste
Woche fortgesetzt werden.

f August Zunger.
gew. Pfarrer in Diesbach bei Büren.

August Junger wurde am 15. Mai 1864
in Neuenburg als Sohn des Lehrers Johannes
Junger geboren, welcher, aus Württemberg stam-
mend, einige Jahre vorher in der Schweiz das
Bürgerrecht erworben hatte. Im Jahre 1869
siedelte der Vater Johannes Junger nach Bern
über, wo er die Leitung der Herberge zur Hei-
mat übernahm. Schon im folgenden Jahr starb
die Mutter und 1871 folgte ihr der Vater in
das Grab, und da sich der verwaisten Kinder
keine Verwandten annahmen, wurden sie teils
in Berner-, teils in Neuenburgerfamilien unter-
gebracht.
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